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legte bad ©elbftücf in ben bor if)m fteljenben

Sut, aud be.m ed unmittelbar barauf ber Sitte

fjeraudnaljm unb gans jufrieben einftecfte; „bad

geigt einmal mit reichem ©eminn nacf) Saufe
geben," [agte er fdjmunselnb. •— „©ben redjt,"
fpracf) icb, „erinnern 6ie mid) auf einen ümftanb,
ber (fdjon früher meine Neugier rege mad)te!

3gre heutige ©innahme fdjeint nidjt bie hefte ge-
triefen 31t fein, unb bod) entfernen 6ie fid) in
einem Slugenbticfe, too eben bie eigentliche ©rnte

angeht. ©ad ffeft bauert, toiffen 6ie tool)!, bie

ganse 91acht, unb 6ie tonnten ba leid)t mehr ge-
toinnen, aid an adjt gemögnlidjen Sagen. Sßie

foil id) mir bad erflären?"
„SBie (Sie fid) bad erflären fotlen?" berfeljte

ber Sllte. „Serseigen 6ie, id) meig nidjt, mer 6ie
finb, aber 6ie müffen ein mofltätiger ßerr fein
unb ein ffreunb ber SJtufif," babei 30g er bad

©ilberftücf noch einmal aud ber Safd)e unb
brücfte ed stoifdjen feine gegen bie Sruft gehobe-

nen fjänbe. „3d) mill Öffnen baher nur bie ür-
fachen angeben, obgleich id) oft bedgatb berladjt
morben bin. ©rftend mar ich nie ein Stadjtfdjmär-
mer unb halte ed aud) nicht für redjt, anbere burdj
6piet unb ©efang 3U einem foldjen miberlid)en
Sergefjen ansureisen; 3meitend mug fid) ber

9Jtenfdj in allen ©ingen eine gemiffe Drbnung
feftfegen, fonft gerät er ind Sßilbe unb ünauf-
haltfame. ©rittend enblidj — fjerr! ich fpiele ben

g ans en £û9 für bie lärmenben Äeute unb getoinne

faum färglid) Srot babei; aber ber SIbenb ge-
hört mir unb meiner armen Kunft. SlFenbd halte

idj mid) 3U Sauijie, unb" — babei marb feine
Diebe immer leitfer, Dtöte übersog fein ©eficfjt, fein
Sluge fucfjte ben 93oben — „ba fpiele idj benn

aud ber ©inbilbung, fo für mid) ohne 9?oten.

ißhantafieren, glaub' id), heißt ed in ben ÜSJluftf-

büdjern."
SDir maren beibe g ans ftilte getuorben. ©r, aud

Sefdjämung über bad berratene ©eheimnid feined

önnern; idj bon ©rftaunen, ben SJtann bon ben

hödjften ©tufen ber Kunft fpredjen su hören, ber

nidjt imftanbe mar, ben leidjteften SDalser fagbar
miebersugeben. ©r bereitete fid) inbed sum ffort-
gehen.

„SDo mohnen 6ie?" fagte idj. „3d) jnödjte
mohl einmal Sljren einfamen Übungen beimol)-
nen." — „Dl)/" berfegte er faft flehenb, „6ie
miffen mohl, bad ©ebet gehört ind Kämmerlein."

— „So mill idj Sie benn einmal am Sage be-

fudjen," fagte id). — „©en Sag über," ermiberte

er, „gehe id) meinem Unterhalt bei ben Äeuten

nadj." — „Sllfo bed 9)torgend benn." — „«Sieht
ed bod) beinahe aud," fagte ber Sllte tädjetnb,
„ald ob Sie, berehrter §err, ber 33efdjenfte mä-

ren, unb id), menn ed mir erlaubt ift su fagen,
ber SBofjltäter; fo freunblidj finb 6ie, unb fo

mibermärtig siehe idj midj surütf.
(I^ortfctjung folgt.)

Die (Erde blüht

Stun geh! ©urd) SBege bluftoergangen,

Unb ailed Scgroere, ailed Sangen

Gag hinter bir.

Sergig! Und Brennen taufenb Kerjen,

©ott fegnet alle munben Sergen,

©r geht mit bir unb mir.

Stun geh' SBeig fcgimmern alle Säume,
©d Blügt Bid an bie Stragenfäume,

©rün mailt bad junge Korn.

Sergig! Trink and ben sollen Segalen,

Trink §teube, Sdgonljeit, Sonnenftraglen,

Trink aud bem ©nabenBorn.

Salt fülle SDad auch kommen mag,
Sßir roanbern burdE) ben grüglingdtag,
©urdg Statten teidg gefegnet.

Sßie Bift bu, ©rbe, rounberBar!

©ie Ciebe BleiBet immerbar,

Sie ift und heut begegnet. g^fa aseiBet.
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legte das Geldstück in den vor ihm stehenden

Hut, aus dem es unmittelbar darauf der Alte
herausnahm und ganz zufrieden einsteckte) „das
heißt einmal mit reichem Gewinn nach Hause

gehen," sagte er schmunzelnd. — „Eben recht,"
sprach ich, „erinnern Sie mich auf einen Umstand,
der schon früher meine Neugier rege machte!

Ihre heutige Einnahme scheint nicht die beste ge-
Wesen zu sein, und doch entfernen Sie sich in
einem Augenblicke, wo eben die eigentliche Ernte
angeht. Das Fest dauert, wissen Sie wohl, die

ganze Nacht, und Sie könnten da leicht mehr ge-
winnen, als an acht gewöhnlichen Tagen. Wie
soll ich mir das erklären?"

„Wie Sie sich das erklären sollen?" versetzte

der Alte. „Verzeihen Sie, ich weiß nicht, wer Sie
sind, aber Sie müssen ein wohltätiger Herr sein

und ein Freund der Musik," dabei zog er das

Silberstück noch einmal aus der Tasche und
drückte es zwischen seine gegen die Brust gehobe-

nen Hände. „Ich will Ihnen daher nur die Ur-
fachen angeben, obgleich ich oft deshalb verlacht
worden bin. Erstens war ich nie ein Nachtschwär-
mer und halte es auch nicht für recht, andere durch

Spiel und Gesang zu einem solchen widerlichen
Vergehen anzureizen) zweitens muß sich der

Mensch in allen Dingen eine gewisse Ordnung
festsetzen, sonst gerät er ins Wilde und Unauf-
haltsame. Drittens endlich — Herr! ich spiele den

ganzen Tag für die lärmenden Leute und gewinne
kaum kärglich Brot dabei) aber der Abend ge-
hört mir und meiner armen Kunst. Mends halte
ich mich zu Hause, und" — dabei ward seine

Nede immer leiser, Nöte überzog sein Gesicht, sein

Auge suchte den Boden — „da spiele ich denn

aus der Einbildung, so für mich ohne Noten.

Phantasieren, glaub' ich, heißt es in den Musik-
büchern."
Wir waren beide ganz stille geworden. Er, aus

Beschämung über das verratene Geheimnis seines

Innern) ich von Erstaunen, den Mann von den

höchsten Stufen der Kunst sprechen zu hören, der

nicht imstande war, den leichtesten Walzer faßbar
wiederzugeben. Er bereitete sich indes zum Fort-
gehen.

„Wo wohnen Sie?" sagte ich. „Ich pwchte

wohl einmal Ihren einsamen Übungen beiwoh-
nen." — „Oh," versetzte er fast flehend, „Sie
wissen Wohl, das Gebet gehört ins Kämmerlein."

— „So will ich Sie denn einmal am Tage be-

suchen," sagte ich. — „Den Tag über," erwiderte

er, „gehe ich meinem Unterhalt bei den Leuten

nach." — „Also des Morgens denn." — „Sieht
es doch beinahe aus," sagte der Alte lächelnd,
„als ob Sie, verehrter Herr, der Beschenkte wä-
ren, und ich, wenn es mir erlaubt ist zu sagen,
der Wohltäter) so freundlich sind Sie, und so

widerwärtig ziehe ich mich zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Die êrcle
Nun gehl Durch Wege blustverhangen,

And alles Schwere, alles Bangen

Laß hinter dir.

Vergiß! Llns brennen tausend Kerzen,

Gott segnet alle wunden Herzen,

Er geht mit dir und mir.

Nun gehl Weiß schimmern alle Bäume,

Es blüht bis an die Straßensäume,

Grün wallt das junge Korn.

Vergiß! Drink aus den vollen Schalen,

Drink Freude, Schönheit, Sonnenstrahlen,

Drink aus dem Enadenborn.

Halt stille! Was auch kommen mag,

Wir wandern durch den Frühlingstag,
Durch Matten reich gesegnet.

Wie bist du, Erde, wunderbar!

Die Liebe bleibet immerdar,

Sie ist UNs heut begegnet. Rosa Weiset.
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